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niclit an don Blättern

vermutete sie, wie er

des Enzians. p]in er-

zu Anfang- November

Die näeliste auftauchende Frae:e für mich war
nun: Tn welchem Stadium und avo überwintert diese

Art in der freien Natur? An ein Aufsuchen der Eier
zu Anfang August an der betreffenden Lokalität war
nicht zu denken, da die Wiese und der gesamte
Enzian abgemäht waren und das Suchen nach den
kurzen Stümpfen der Pflanzen im feuchten, grasigen
und moosigen Wiesengrunde schwierig- war. Ich

verschob meine Absicht also um 2'/j Monat, bis die

abgemähten EnzianiiHanzen neue Schüsse getrieben

hatten, um dann die Raupe zu suchen. Mitte Ok-
tober begab ich mich wieder an Ort und Stelle, fand

auch eine kleine Anzahl neuer Enziantriebe, aber
keine Raupen der Federmotte, wohl aber einige

schwache Kraßspuren an 'ien Blättern, die ich auf
Rechnung der rt/rö//-Raupen setzte, von denen jedoch

auch keine aufzutreiben war. Die pi/eiiiiioiiiiitflicf:-

Raupe schien also im Herbst
zu leben. Herr Dr. Chapman
mir schrieb, am Wurzelstock
neuter Besuch der Lokalität

brachte mich in den Besitz einer 2 mm langen Raupe,
die aus ihrem Bohrkanal hervorgekrochen war. S i e

w a r w e i f., mit bräunliche m K o i* f e und
b r ä u n 1 i c h e r A n a 1 p 1 a 1 1 e, m i t b r ä u n 1 i ch-

gelben dunkel behaarten Kücken-
warzen, und befand sicli anscheinend
im •-'., d e m U e b e r w i n t e r u n g s - S t a d i u m.
Auch Herr Dr. Chapman fand ein Exemitlar von
gleicher Größe in den ihm von mir gesandten
Pflanzen, die zwar tiefer abgeschnitten waren als

früher, aber noch nicht den eigentlichen Wurzelstock
enthielten.

Dieser Erfolg mußte weiter verfolgt werden

!

Deswegen begab ich niicii Mitte November ein drittes

Mal an den Standort des Llnzians und hob etwa ein

Dutzend Pflanzen mit vollem Wurzelstock aus, die

dann eine größere Anzahl Kaupen lieferten ; Dr. Chap-
man fand in seinem 'JVil weitere (> Raui)en.

D i e p}ieuiiioii(mtJies-]i. a u p e lebt also vom
September ab in den neuen, voll-
ständig weißen (nicht grünen) Wurzel-
Schößlingen des Enzians, die er für
das kommende Jahr am W n i- /. e 1 s t n c k

bildet, und die im Herbste (November)
etwa eine Länge
Hierin bohrt sie
seitlich ein und
einen Kanal von

von 25mm besitze n.

h d i e junge R a u p e

fertigt sich darin
etwa 15 m ni Länge

an, in
Figur I.

d e m s i e d a n n ü b e r w i n t e r t. ( Siehe

l"i/ur 4.

Ein Wurzcl-Schöliling des Enzians mit Pohrspuren
der p//('/iiiifj/ui//f//ef:-Rim\io.

Es scheint neben der Sommerbrut des Falters

(Ende VIL VJIL noidi eine Friilijalirsbrut <A. VI.|

zu existieren, die ich al er noch nicht i)eobachlct

habe. Trifft dies zu, so würde die Ernährung der
Raupen dieser beiden Brüten etwas verschieden sein.
Der Herhstbrut der Raupen (von Sept. bis etwa
Mitte .Mai) ständen nur die jungen Schößlinge des
Enzians zur Verfügung (dieser treibt nicht vor Mai
aus), die Frühjahrs-Sommorbrut der Raupen würde
sich auch die Blüte zu Nutze machen (die.se

erscheint hier schon im erst-^n Juli-Drittel im
Aufblühen).

(SchluLJ folgt.)

Notizen über Coleopteren auf Sardinien.

Von Dr. pliil. (zool.j Anton H. ffrait/je-HeldruGgeo,
z Z. Oristano (Sardegna).

(Fortsetzung und Schluß.)

XIII. Histeriden, Canthariden, Cleriden, Cebrioniden.

Histeriden sind zahlreich an Individuen : häufig
sind folgende Arten

:

Nisfer iiiajor L., //. qnaltiwniiticiilatiis L., H.
quaUimriiotatus Scriba, H. qiiattiionuactilatiis var.
fjagates F., E. imcinatiis Dlig.

Rhafjoiijjclia fnlva Scop. und Malacogaster
passeriiiii Bassi sind selten.

Cleiiis foniiicaiiiis tritt an manchen Stellen,

a. e. bei Osito, in merkwürdigen Mengen auf.

Cebrio d/ibii/s Kossi ist selten.

XIV. Cerambyciden, Chrysomeliden, Coccinelliden.

Cerambyciden waren spärlich : Cera////j//.v lieros

Scop., Leptiira cordigera Fuessl., Stenopterus r/ifus

L., Moi'iinns fuuerens Muls.

Chrysomeliden waren dagegen oft in Mengen zu
finden, so a. e. 67/. bcudsi F. im Herbst. Ich be-

gegnete hauptsächlich folgenden : L(d)idosfoiiiis taxi-

cori/is F., 3IacroI('iies nißcollis F., Tiinarclia mvdea
Vill.. ClirijsoDH'hi baiiksi F., Chrijsomela haemopicra
L., Melasoiiia aeiiea L., 31. treuiidae Ij., M. popidi L.

Mit Ausnahme der C. septeiiipiiiictata L., die

ich bei Oristano in größerer Anzahl sah, sind die

Coccinelliden nur spärlich vertreten; außer der eben
genannten sieht man noch : Epilacliiia clii'/isoiiicliiia

]>'., C. uiideciiiipiincfafa var. novempnmiata L.,

Cliilocorii.'< b/p/isf/i/a/iii^ L.

XV. Mistkäfer.

Die Cup/-//// sind sowohl hinsichtlich ihrer .Arten-

zahl als auch hinsichtlich ihrer Indiviciuenzalil die

charakteristischen Coleopteren der Insel. Da ich über
diese (irui)pe an anderer Stelle etwas ausführlicher

bericiitete. möchte ich hier uler Vollständigkeit halber)

nur di;' Liste der 21 (hier zaiilreich vorhandenen)
Species geben :

1

.

S/s//p//!/s sr/itir//'/'/-/ L.,

2. ,. ,. vnr. biisrluhiki i'"isch.,

3. Giiiiniopk'unis iiKip.^iis Palj.,

4. ,. rtiidli(ii'ii.< Er.,

5. Bidiiis bisuii L..

6. Cliiroiiiliti iiToraliis Rossi,

7. At('IIeilIIS piiis lllig.

H. .. Iiiticollis \..,

'.I. Copris liispdiiiis L.,

10. Oiitliopliatpis (iiiii/idas oliv.,

11. „ irr/i(ico/7tis Lak\].,

12. „ /('//iiir F.,

13. ,. roriiobita Hbst.,

14. ,. iiitni L.,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



288 —
15. OntticeUus fulviis Goeze,

16. Aphodius subterraneiis L.,

17. „ erraticns L.,

18. Oeotrnpes nmtator Marsh.,

19. „ laevigatiis'L.,

20. „ sardoiis Er.,

21. Pleurophorus sabulosiis Muls.

Einige Male im Giocca-Tale in der Nähe von
Sassari begegnete mir der hübsche Pachijpus candidae

Petagna; das Tier ist, wie viele Coleopteren auf

Sardinien, sehr variabel.

XVI. Ueber ein sardinisches Pärchen des
Necrophorus corsicus.

Nördlich von Oristano (an der Westküste
Sardiniens) fand ich Mitte November (1906) bei

prächtigem warmen Wetter an einer toten Maus ein

milbenbesetztes Pärchen des Necrophorus corsfcns.

Die beiden Tiere unterscheiden sich ganz erheb-

lich von einander. Das Männchen ist natürlich eo

ipso an seinen verbreiterten, borstenbesetzten Vorder-
tarsen zu erkennen. Aber auch sonst sind die Diffe-

renzen zwischen den beiden groß.

1. Das Männchen ist 2,5 cm, das Weibchen
1,75 cm groß.

2. Die Skulptur auf dem Thorax oben ist bei

dem Weibchen schärfer (tiefer) ausgeprägt ; beim
Männchen ist im Gegensatz zu dem Weibchen vor
allen die Medianfurche nur angedeutet.

3. Das zwischen Mittel- und Hinterbeinen ([uer

über die Unterseite des Thorax sich hinziehende
Band, aus goldigen Härchen bestehend, zeigt in der
Mitte beim Männchen eine größere Lücke als beim
Weibchen.

4. Ein großer Unterschied zeigt sich in der
Färbung. Die gelbe vordere Bindenzeichnung auf
den Elytren ist beim Männchen ganz rudimentär,
nur angedeutet durch einen gelben Punkt, von dem
sich ein kleiner scharfer Zipfel nach unten median-
wärts zieht. Die gelbe Zeichnung kommt fast ganz
auf den ventralwärts umgeschlagenen Elytrenrand
zu liegen, nur der Zipfel überschreitet die Elytren-
umschlagskante. Sieht man senkrecht auf" das
Männchen, so erblickt man gerade nur diesen kleinen
Zipfel ; beim ersten Zusehen scheint es einem, als

ob beim Männchen überhaupt keine vordere Binden-
zeichnung vorhanden wäre. Beim Weibchen dagegen
ist die vordere Binde schön und deutlich ausgeprägt
und zieht sich fast bis zum Innenrand der Elytren
hin. Durch dieses Mehr an gelber Färbung erliält

das Weibchen ein ganz anderes Aussehen. Die
hinteren Binden sind bei beiden vorliegenden Tieren
schön deutlich. Beim Weibchen ist die Hinterbinde
schärfer gezackt als beim Männchen.

Das Männchen zeigt also partiellen Melanismus

XVII. Zum Schluß
die Liste weiterer Coleopteren Platyiius (Ägonnm)
dahli Borre, Harpalus aii.vins Dft., H. tene-
brosus Dej., Brachijnus psopliia Dej., AMs siib-

terranea Sol., Ocypns oleiis Müll., Faedenis riparius
L., Trichodes alvecuiiis F., Parasilpha caviimta var.
itaUca Küst., Oedemera nohüis Scop., Dasptes
cruralis Muls., Das. gnseiis var. seriains Muls.,
Omophlns protens Kirsch., Agapanthia cardui L.,
Phijtoecia virescens F., Galernca sardoa Gene,
.Dermestes frischü Kugel.

Nachtrag zu XI. Copris hispanns L. ^.
Abbildungen des Hernes.

^r^

z'^-
i.^^

üeber die Ursachen der Disposition und über
FrUiisymptome der Raupenii^rankheiten.

Von Dr. med. E. Fisc7ier in Zürich.

— (Biolog. Centralbl. ßd. XXVI. 1906.) —
Die Krankheiten sind recht widerwärtige Er-

eignisse, sie sind die Schattenseiten im Leben ; dar-
um wird unablässig nach Mitteln und Wegen gegen
diese Quälgeister gesacht.

Auch die Raupen haben darunter zu leiden, und
es ist gar kein Zweifel daran, daß alljährlich eine

Menge wertvollen Zuchtmaterials diesen Weg des

Verderbens wandern muß, ohne daß in den meisten
Fällen der Züchter zu sagen wüßte, Avie und woher-
das Pech eigentlich gekommen. Schließlich gewöhnt
man sich fast an solche Schickungen, als ob sie un-

vermeidlich wären und zur „Sache" gehörten, etwa
wie die Masern zum Kindesalter.

Aber man hat sich doch auch vielfach dagegen
zu schützen versucht, und da die meisten Raupen-
krankheiten als „ansteckend" gelten, so schien es

das einzig Richtige, den Ansteckungsstoff zu ver-
nichten; denn nichts lag in unserm antiseptischen

Zeitalter näher als das Desinfizieren und Sterilisieren,

— Vor Jahren habe ich in dieser Zeitschrift (No. 2

und 3 des Jahrgangs 1899) die Desinfektionsfrage,,

soweit sie überhaupt in den Raupenzuchtstätten in

Betracht zu kommen schien, eingehend behandelt und
eine einfache Methode mit Formalin-Spray an,gegeben.*)

Vom Formalin behauptet man, daß es nicht nur
außergewöhnlich stark desinfiziere, sondern
auch alle Übeln Gerüche radikal beseitige und damit
gründlich desodorierend wirke. Die letztere

Behauptung ist aber m. E. ziemlich „relativ" aufzu-

nehmen. Ammoniak wird von ihm freilich gebunden,
aber außer Ammoniak duften noch sehr viele

Substanzen in höchst zweifelhaften Tonarten. Der
spezifische, stechende Geruch des Formalins, der
nach meinem Dafürhalten sehr an denjenigen frisch

geschabten Meerrettichs erinnert, somit auch auf

Nasen- und Augenschleimhaut stark reizend wirkt,

verdeckt nicht einmal alle unangenehmen bei Fäulniß-
und verwandten Zersetzungsprozessen auftretenden

Gerüche ; mir scheint es sogar gewisse derselben zu

unterstützen oder doch einen ebenfalls unangenehmen
Mischgeruch zu erzeugen. Das ist ja auch verständ-

lich; denn das Formalin müßte denn doch ein gar zu

merkwürdiger Körper sein, wenn er zu allen Ge-

*) Wasser (gewöhnliches) 40 ccm, Alkohol (95%-iger)
50 com, Formalin (40 "/o-iges) 10 ccra oder mehr werden ge-
mischt und mittels Richardson'schem Gummigebläse auf die zu
desinfizierenden Gegenstände, besonders im Innern der Zucht-
gefäße, aufgetragen und dann eintrocknen gelassen.
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